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Bmtîjarb

Slnt Sßeihnadjtgtage 1889 oerflarb tit ©olottjurn ber Setter «eritljarb SBtjg.
$ie heimelige ©tobt am fÇuge beg SBeigenfteing, in roeldfer et übet breigig Raffte getoirft
tjatte, mar ihm eine jmeite Çeimat gemefett. ©eine SBtege ftanb in einem ©aunerhaugdjeit
im ©orfe tappet am guge beg «ont, jetteg ïjerrlic^en hiigelzugeg, ber bag folothurnifdje
©an Dom raufdhenben Starelauf fc£)eibet. Strmut î)atte b':e Çûtte, in roeldjer Sernlfarb
2Bl)g aufmud)g, mit ©trog gcbetft; fie mug redft etenb auggefchaut haben, fo etenb, bag
ein barmherziger «lihftraljl fte aug bet Steide altertümlich befdjeibener «aueruljaufer heraug
ftd) erfalj utib fte big aitf ben ©runb einäfd)erte. «on bet fargen fpabe bet «erootjner
marb nur ein Qinnfrug gerettet — eg galt, ganz Dorne micber anzufangen: bet 2Jhtt
fehlte ben ©Item, fehlte and) bem tnaben nitfit. Stlg SSern^arb bie ©orffdiule burch=
roanbert hatte, trat er in bie Sejirtgfi^nte Steuenborf ein, itnb ©ommer ltnb «Sinter
marfdfirte er mit fparlidicn ©enoffcn bie fünf titometer gin unb mieber guriicf. Singer
ben «üdferu befanben ftd) im ©djulranzen nod) bet tag SOfildj, bag ©tüd «rot unb
bie Stepfet, bie bag Sftittageffen augmad)ten. — turze 3eit nadlet trat «ern£)arb —
bag mar fein herzengroitnfd) fdjon lange gemefett — in bie folotfj. Sehrcn®ilbunggfurfe
Zu Dberborf ein. ©er «ater hatte, alteg für ben ©oljtt magenb, mit feiner STrbeitfam»
feit unb ber traft feiner Sirme alg «ürgen, ©elb aufgenommen : fünf alte Çranfen für
eine ©eige, bie bie Sögtinge mitzubringen Ratten, unb eine ©afdjenuhr tiel) er, bag ber
«übe miffe, metd)e Sett eg fei. — Stug bem ©eminanSlufenthalt batieren bie erften littera*
rifdjen «erfudfe, ©agebüdjer Doli offenen Çreimutg. @ie ftnb nidft auf ung gefommen,
meil ber, ber fte gefünbigt, gezmmtgen mürbe, fie in bem t!id)enf)erb ber STnflalt mit
eigener Çanb Dor allen SDtitfdjülern ben glammeit ju übergeben — ein Unterlegter unb
übelmögenber «orgefe(3ter mar zu arg brin gezauft roorben. ©er Stltmeijler unb ©eminar«
bireftor ffafob SRotlj ^ielt meitere SKagregelnngen Don bem begabten Jüngling fern,
«ernfjarb «3t)g begann feine @d)ulmeiflen©hätigEeit in hodjmalb unb »ügerad) (fototh-
@d)roarzbubentanb).

©er Umgang mit bem SanbDolf mä^renb ber Schulzeit unb menn er bei ben
©Itern iit gerieit meilte unb ben ©rogbauent itt ben „«Serdjen'' (§eu«, ©etreibe* unb
©mb-®rnten) Çalf, ffat «erngarb «Spg alle bie alten ©agen, SDMrchen unb Sieber unb
bod) root)! aud) bie ©rgeugniffe feiner eigenen SKufe gefc£)en(t, bie er in ber heimatlichen
Sfunbart ttiebcrfdjrieb unb im ^alfre 1863; fd^on mät)cenb feiner ©ätigfeit in ©ototljurn
unter bem ©itel „©djmizerbutfch" Deröffcnttidfte. ©em «olfgbialeft unb bem «olfgton
motlte ber «erfaffer einen befdjetbenett ©enfftein fe(3en unb am fdjroeizerifdjen Qbiotifon
mitbauen helfen. ®u roirft, lieber Sefer, aug ber folgenben ißrobe (entnommen: ©dfjmizer=
bütfeh, «ilber aug bem ©titleben unfereg «olfeg. ©olothurn, @cb)erer'fc£)e Suihhanblung)
erfehen, ob er feinen groed erreicht hat.

STud) ffiäterhin mar Sernljarb Sffitjg f<^riftfletterif<h tatig : 1865 erfcfjien „Sing
©chute unb Seben", 1876 „Seichte tog". Stlg eine ber heiligften Slufgaben betrachtete
er feine ftete meitere Slugbilbung. heimatliche ©efdfichte unb heimatliche tunft faubeit
in iljm einen treuen, bcgcijterten unb allzeit befdfeibenen ©chüter: alg ©^reibet beg
fototh. hiftorifchen «ereing unb roahreub einer SReihe Don fahren alg SIftuar beg fd|toeize«
rifchen tunftDereing hat er ben beiben ©iêziplinen banfbarlid) gebient. STber nichts ging
ihm über bie ©djitle; big zu ber ©rfranfung, bie feinem arbeitgDoïïen Sebeu ein Siel

Bernhard WM.

Am Weihnachtstage 188g verstarb in Solothnrn der Lehrer Bernhard Wyß.
Die heimelige Stadt am Fuße des Weißensteins, in welcher er über dreißig Jahre gewirkt
hatte, war ihm eine zweite Heimat gewesen. Seine Wiege stand in einem Taunerhäuschen
im Dorfe Kappel am Fuße des Born, jenes herrlichen Hügelzuges, der das solothurnische
Gau vom rauschenden Aarelauf scheidet. Armut hatte die Hütte, in welcher Bernhard
Wyß aufwuchs, mit Stroh gedeckt; sie muß recht elend ausgeschaut haben, so elend, daß
ein barmherziger Blitzstrahl sie aus der Reihe altertümlich bescheidener Baueruhäuser heraus
sich ersah und sie bis auf den Grund einäscherte. Von der kargen Habe der Bewohner
ward nur ein Zinnkrug gerettet — es galt, ganz vorne wieder anzufangen: der Mut
fehlte den Eltern, fehlte auch dem Knaben nicht. Als Bernhard die Dorfschule durch-
wandert hatte, trat er in die Bezirksschule Neuendorf ein, und Sommer und Winter
marschirtc er mit spärlichen Genossen die fünf Kilometer hin und wieder zurück. Außer
den Büchern befanden sich im Schulranzen noch der Krug Milch, das Stück Brot und
die Aepfel, die das Mittagessen ausmachten. - Kurze Zeit nachher trot Bernhard —
das war sein Herzenswunsch schon lange gewesen — in die soloth. Lehrer-Bildungskurse
zu Oberdorf ein. Der Vater hatte, alles für den Sohn wagend, mit seiner Arbeitsam-
keit und der Kraft seiner Arme als Bürgen, Geld aufgenommen: fünf alte Franken für
eine Geige, die die Zöglinge mitzubringen hatten, und eine Taschenuhr lieh er, daß der
Bube wisse, welche Zeit es sei. — Aus dem Seminar-Aufenthalt datieren die ersten littera-
rischen Versuche, Tagebücher voll offenen Freimuts. Sie sind nicht auf uns gekommen,
weil der, der sie gesündigt, gezwungen wurde, sie in dem Küchenherd der Anstalt mit
eigener Hand vor allen Mitschülern den Flammen zu übergeben — ein Unterlehrer und
übelmögcnder Vorgesetzter war zu arg drin gezaust worden. Der Altmeister und Seminar-
direktor Jakob Roth hielt weitere Maßregelungen von dem begabten Jüngling fern.
Bernhard Wyß begann seine Schulmeister-Thätigkeit in Hochwald und Büßerach (soloth.
Schwarzbubenland).

Der Umgang mit dem Landvolk während der Schulzeit und wenn er bei den
Eltern in Ferien weilte und den Großbauern in den „Werchen" (Hm-, Getreide- und
Emd-Ernten) hals, hat Bernhard Wyß alle die alten Sagen. Märchen und Lieder und
doch wohl auch die Erzeugnisse seiner eigenen Muse geschenkt, die er in der heimatlichen
Mundart niederschrieb und im Jahre 1863; schon während seiner Tätigkeit in Solothurn
unter dem Titel „Schwizerdütsch" veröffentlichte. Dem Bolksdialekt und dem Volkston
wollte der Verfasser einen bescheidenen Denkstein setzen und am schweizerischen Idiotikon
mitbauen helfen. Du wirst, lieber Leser, aus der folgenden Probe (entnommen: Schwizer-
dütsch, Bilder aus dem Stilleben unseres Volkes. Solothurn, Scherer'sche Buchhandlung)
ersehen, ob er seinen Zweck erreicht hat.

Auch späterhin war Bernhard Wyß schriftstellerisch tätig: 186S erschien „Aus
Schule und Leben", 1876 „Leichte Kost". Als eine der heiligsten Aufgaben betrachtete
er seine stete weitere Ausbildung. Heimatliche Geschichte und heimatliche Kunst fanden
in ihm einen treuen, begeisterten und allzeit bescheidenen Schüler: als Schreiber des
soloth. historischeu Vereins und währeud einer Reihe von Jahren als Aktuar deS schweize-
rischen Kunstvereins hat er den beiden Disziplinen dankbarlich gedient. Aber nichts ging
ihm über die Schule; bis zu der Erkrankung, die seinem arbeitsvollen Leben ein Ziel
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fegte, gehörte er ttjr mit ganzer ©eelc an. Sie god) er ben Segrerberuf gegolten gat,

ba<3 beWeifen auS einem feiner ©ebicgte bie geilen:
Unb müßt', ein Serrer, jung icg fterben,

2Ran güglt mid) ju beê Rimmel« @rben!

gte glMIjöftig* «im* ^oljr!
Son Serng- St)fj.

®ë ifdt» SBinter. @S ifcg 9<îad)t unb ftodfinfter. @d Drüppcli

Dorfignabe cgömme b'©ag ab unb blibe (lot) oor cm e djleine ©trauguud.

Dad börfe mr am wcnigfte übergoß! feit cu tgräftigi, aber bämpfti ©timm;

Ziemer feil fi cgönne beflage, mr fige partgeiifcg gfi. — got)t cu

buulli ©ftalt nebem brogue ©artegägli ine, nimmt ed ©<gitli £otj unb

pôpperïct an'd gcnftergfimd. Io«t ber $nab wieber en Slugeblid,

ggört, bag men inwenbtg machbar rotrb unb ag en erfdjrodini $raueftimm

frogt: „®er ift bo? Sod 93gt> ed dglopfet Depper!"
Do antwortet bie ©timm do uffe im friinbligfte Don oo ber Sßelt :

„®ott geb' ecg au ed guetd, glüdgaftigd neud Qogr!"

„Dan! bir ®ott! Dad gliche wünftgi bir an!" antwortet faft

freubeooß ber 93gt binnen im ©tübli unb weig nit, wer igm be tfergtig

3îeujogrdwunfdj barbroäjt get.

De fung SÖMncg gogt wieber oom ftenfter weg uf b'@ag ju fine

©fpane; feg fteüe fidg atti an ed engd Drüppeli unb ftimme bad alt

beïannt Sieb a, wo fie fego aid Kginber mitgfunge gei, wenn fie gei börfe

be geilige brei Könige unb igrem gnlbige „©tern" nog fpringe:

„3d) lag in einer fHadjt unb fdglicf,

3m ®raum mir König ®aöib ruft,
Sie iäj foüt ftngen unb rügmen

Son betx ^eiligen brei König ein neueS Sieb

@ie liegen ju Köln am fftgeine.

SWarie bat geboren ein Kinblein ogne SJlann,

®aS §immel unb (geben auf ftdj nagm;
®aS 9ßarabie§ wurb' anfgefdjloffen.

©Ott bat fein Kreug Wogl felbft getragen,

©ein Slut für umS tiergoffen.

Unb ba baë Kinblein geboren foüt fein,

®en geiligen brei König lame ein ©djein

Son einem liegten ©ternen.

®er gl. ©eift gab'S ibnen in ©inn,
©ie nahmen ©olb, Seigraitd) unb SKirrb'n.

«• f- f.
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setzte, gehörte er ihr mit ganzer Seele an. Wie hoch er den Lehrcrberus gehalten hat,

das beweisen aus einem seiner Gedichte die Zeilen:
Und müßt', ein Lehrer, jung ich sterben,

Man zählt mich zu des Himmels Erben!

Ss glückhastigs neus Johr!
Von Bernh. Wyß.

Es isch Winter. Es isch Nacht und stockfinster. Es Trüppcli

Dorfchnabe chömrne d'Gaß ab und blibe stoh vor cm e chlcine Strauhuus.

Das dörfe mr am wenigste übergoh! seit cn chräftigi, aber dämpfti Stimm;

Niemer sell st chönne beklage, mr sige parteiisch gsi. — Jctz goht en

dunkle Gstalt nebem brochne Gartehägli ine, nimmt es Schitli Holz und

pöpperlet an's Fenstergsims. Jetz lost der Knab wieder en Augeblick,

ghört, daß men inwendig wachbar wird und aß en erschrockni Frauestimm

frogt: „Wer ist do? Los Vyt, es chlopfct Oepperl"
Do antwortet die Stimm vo usse im fründligste Ton vo der Welt:

„Gott geb' ech au es guets, glückhastigs neus Johr!"
„Dank dir Gott! Das gliche wünschi dir au!" antwortet fast

freudevoll der Vyt binnen im Stübli und weiß nit, wer ihm de herzlig

Neujohrswunsch darbrocht het.

De jung Mönch goht wieder vom Fenster weg uf d'Gaß zu sine

Gspane; jetz stelle sich alli an es engs Trüppeli und stimme das alt

bekannt Lied a, wo sie scho als Chinder mitgsunge hei, wenn sie hei dörfe

de heilige drei Könige und ihrem guldige „Stern" noh springe:

„Ich lag in einer Nacht und schlief,

Im Traum mir König David rüst,

Wie ich sollt singen und rühmen

Bon den heiligen drei König ein neues Lied

Sie liegen zu Köln am Rheine.

Marie hat geboren ein Kindlein ohne Mann,

Das Himmel und Erden aus sich nahm;
Das Paradies würd' ausgeschlossen.

Gott hat sein Kreuz wohl selbst getragen,

Sein Blut für uns vergossen.

Und da das Kindlein geboren sollt sein,

Den heiligen drei König käme ein Schein

Von einem lichten Sternen.

Der hl. Geist gab's ihnen in Sinn,
Sie nahmen Gold, Weihrauch und Mirrh'n.

U- s. f-
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